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Identität und Verantwortung
TAGUNG Stipendiaten der Gerhard C. Starck Stiftung trafen sich in Fischbachau

Jahrestag
FEIER Die Europäische Janusz Korczak
Akademie feiert am 6. Juli ab 18 Uhr mit
einem Festakt im Amerika Haus am Ka-
rolinenplatz 3 ihren fünften Jahrestag.
Aus diesem Anlass führt die »American
Drama Group« das Stück The Wave von
Morton Rhue auf. Ferner gibt es weitere
Überraschungen. Der Eintritt zu der Ver-
anstaltung ist frei. Um Voranmeldung
bis 3. Juli unter 089/ 37 94 66 40 oder per
E-Mail unter anmeldung@ejka.org wird
gebeten.  ikg

Kolloquium
TREFFEN Das Jüdische Museum Mün-
chen lädt in Zusammenarbeit mit dem
Literaturarchiv Monacensia und dem
Stadtarchiv zum Kolloquium »Wie wir
werden, was wir sind« ein. Das Treffen
findet zu Ehren von Angelika Baumann
statt, die von 1989 bis Ende Juli für
Münchens Stadtgeschichtsarbeit zustän-
dig ist. Die promovierte Historikerin or-
ganisierte in den vergangenen 25 Jahren
Ausstellungen, regte Publikationen an,
unterstützte Geschichtswerkstätten und
förderte die Stadtteilforschung. Namhaf-
te Wegbegleiter von Baumann beteiligen
sich in Form von Gesprächen und Refe-
raten an dem Kolloquium am 14. Juli
von 13.30 bis 19 Uhr. Darunter: Cilly Ku-
gelmann, Museums- und Programmlei-
terin des Jüdischen Museums Berlin, der
Historiker Norbert Frei von der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena, Hans Gün-
ter Hockerts von der LMU München
und Hildegard Kronawitter von der Stif-
tung Weiße Rose. Eine Anmeldung zu
dem Treffen ist per Mail unter juedisches.
museum@muenchen.de möglich.  ikg

Ende Mai haben sich Stipendiaten
der Gerhard C. Starck Stiftung im
oberbayerischen Fischbachau zu
einem Erfahrungs- und Gedanken-

austausch getroffen. Auf dem Programm
standen Identitätsfragen ebenso wie die
Themen Studium, Israel und Europa. Die
Stiftung besteht seit nunmehr zehn Jahren
und hat in dieser Zeit 459 jüdische Studen-
ten gefördert, wie Icek Ostrowicz beim ab-
schließenden Abendessen ausführte.

Ostrowicz, ein jüdischer Kaufmann aus
Polen, verband eine tiefe Freundschaft mit
Gerhard C. Starck. Der Namensgeber der
Stiftung, dessen jüdische Mutter bereits als
Kind zum Katholizismus konvertiert war,
erlebte die Bedrohung jüdischen Lebens
während der Schoa selbst mit. In vielen Ge-
sprächen von Starck und Ostrowicz kristal-
lisierte sich der Wunsch des vermögenden
und kunst- und kulturinteressierten Juris-
ten Starck heraus, jüdische Jugendliche
beim Erwerb von Bildung zu unterstützen.

VERWIRKLICHUNG Er selbst konnte diese
Idee nicht mehr in die Tat umsetzen. Ge-
meinsam mit Starcks Witwe verfolgte Ost-
rowicz darum das Vorhaben, eine Stiftung
zur Förderung begabter jüdischer Jugend-
licher zu gründen. Doch auch Renate Starck-
Oberkoxholt starb, bevor die Stiftung in ei-
ne juristische Form gebracht war. Mithilfe
des mit der Familie Starck befreundeten Vi-
zepräsidenten des Oberlandesgerichts Düs-
seldorf, Rolf Friedmann, und der Unterstüt-
zung des damaligen Präsidenten des Zen-
tralrats der Juden in Deutschland, Paul
Spiegel, wurde der Gedanke einer Stiftung
schließlich Realität.

Als Vorstandsmitglieder waren Ostro-
wicz und Friedmann bei dem Stipendia-
tentreffen in Fischbachau ebenso anwe-
send wie Hubert Just und Spiegels Nachfol-
gerin im Stiftungsvorstand, Präsidentin

Charlotte Knobloch. Auch die Mitglieder
des Stiftungskuratoriums waren gekom-
men, Helmut Sies und Johann Schwarz.
Das Stiftungsbüro war durch ihre Leiterin
Inge Frey vertreten.

Mit den Mitteln der Stiftung werden
»junge begabte und zielstrebige Juden aus
dem deutschen Sprachraum materiell, aber
auch mental unterstützt«, wie Rafael Selig-
mann in der von ihm verfassten Geschich-
te der Stiftung unter dem Titel Die Renais-
sance der jüdisch-deutschen Symbiose ge-
schrieben hat. Der Publizist war ebenfalls
in Fischbachau anwesend. Auch der Der-
matologieprofessor Thomas Ruzicka nahm
an dem Treffen teil, der wie Seligmann
beim zurückliegenden Stipendiatentreffen
Gastreferent war.

WISSENSCHAFT In diesem Jahr waren als
Gastreferenten Helmuth Schwarz, Präsi-
dent der Alexander von Humboldt-Stiftung,
und Carl Djerassi von der Stanford-Univer-
sität nach Fischbachau gekommen. Djerassi
stellte sich den Studenten in einem Ge-
spräch, Schwarz ging in einem Referat auf
die Verantwortung der Wissenschaft ein.
Darin definierte er das kosmopolitische Ver-
ständnis von Wissenschaft als integrieren-
des Element für eine Weltkultur ohne Gren-
zen. Die Starck Stiftung und ihre Studenten
gingen ebenfalls diesen Weg der Verständi-
gung – »mit und durch Wissenschaft und
Bildung und weit darüber hinaus«.

Schwarz’ Resümee: »Natürlich stellen
sich für neue Generationen, fast 70 Jahre
nach Ende des Dritten Reichs, nach einem
beispiellosen Zivilisationsbruch, neue Her-
ausforderungen. Dass die Arbeit der Ver-
ständigung und der Verankerung jüdi-
schen Lebens in Deutschland aber noch
lange nicht beendet ist, dürfte ebenso si-
cher sein – dies wird eine lohnenswerte
Daueraufgabe bleiben.«

Aktiv in diese Arbeit eingebunden wa-
ren die Stipendiaten auch in verschiede-
nen Workshops – zur Integration der ost-
europäischen Juden, zum Thema Juden in
der Europäischen Union und zur Frage, ob
die Hochschulen die Erwartungen der Stu-
dierenden erfüllen. Intensiv und mit einer
Option auf eine weitere Fortsetzung dieses
Themas wurde dabei der EU-Gedanke dis-
kutiert. Brauchen Juden eine europäische
Union?

Man bemerke, so war in der Runde zu
hören, den steigenden Antisemitismus in
vielen Ländern Europas und werde alar-
miert vom Erfolg rechter Parteien bei den
EU-Wahlen. Die Teilnehmer des Work-
shops kamen zu dem Schluss, dies könne
durch eine Vertretung der europäischen
Juden ausbalanciert werden. Die Förderung
des Zusammenhalts jüdischer Studenten in
Europa könne somit auch verstärkt werden.

Die Meinungen blieben verschieden bei
der Frage, ob die jüdische Identität die Eu-
ropäische Union im kulturellen Sinne brau-
che. Einerseits werde das jüdische Volk auf
der ganzen Welt von einem derart starken
Bund gehalten, dass die vereinigenden Kul-
turmaßnahmen Europas gar nicht notwen-
dig seien. Andererseits biete die Europäi-
sche Union Schutz, Sicherheit und freie
Bewegung, die ihrerseits die Vereinigung
von Juden verschiedener Länder förderten.

ISRAEL Die Stipendiaten setzten sich auch
mit der Frage nach Identifikation mit Isra-
els Politik auseinander. Ist man als europäi-
scher Jude für die Handlungen Israels ver-
antwortlich? Ob man in Verteidigung, Of-
fensive oder Entzug trete, man werde täg-
lich mit dieser Thematik konfrontiert und
fühle sich gezwungen, Stellung zu beziehen,
so die Erfahrung der Studenten. Mit einem
europäischen Juden werde sofort Israel als

Staat der Juden assoziiert, auch wenn dieser
noch nie da gewesen sei. Die Frage, wie man
sich da positioniere, liege in der individuel-
len Verantwortung jedes europäischen Ju-
den. Jedoch sollte man berücksichtigen be-
halten, dass das Land Israel als jüdisches
Erbe in der Tora festgelegt wird, nicht die
aktuellen Politiker. Man kann sich für Israel
einsetzen, es sei aber keine Pflicht, waren
viele Teilnehmer überzeugt.

FRAGEN Die Gruppe stellte die Identitäts-
fragen, mit der sich so viele Juden auf Lan-
desebene auseinandersetzen, nun im euro-
päischen Kontext. Was überwiegt bei ei-
nem europäischen Juden? Ist er jüdischer
Europäer oder europäischer Jude? Ist ein
Jude in Deutschland jüdisch-deutsch oder
deutsch-jüdisch? Dazu hinterfragten die
Teilnehmer die Eigenschaften jüdischer
Identität. Ihr Eindruck: Viele versuchen es
zu verdrängen, aber die Basis des Juden-
tums ist der Bund mit Gott und der Tora,
die dem jüdischen Volk gegeben wurde
und die es vereint.

Wenn das jüdische Volk die eigene Iden-
tität vergesse, werde es von den nichtjüdi-
schen Nachbarn oft auf brutale Art und
Weise erinnert, was man als klares Muster
im Verlauf der Geschichte sehe. Deshalb
kam die Diskussion zu dem Schluss, dass
es die Verantwortung jedes einzelnen Ju-
den sei, das jüdische Selbstverständnis auf-
zubauen und zu stärken. Diese Diskussion
fortzusetzen, begrüßte auch Präsidentin
Charlotte Knobloch zum Abschluss der Ta-
gung. Darüber hinaus regte sie einen Aus-
tausch der Starck-Stipendiaten mit denje-
nigen des jüdischen Studienwerks Ernst
Ludwig Ehrlich (ELES) an.

Die Steinsetzung für 

Joseph Heinrich Domberger sel. A.
findet am Sonntag, 6. Juli 2014, um 11.00 Uhr

auf dem Jüdischen Friedhof, Garchinger Straße 37,
in München statt.

Nava, Michel, Daniel und Shelly Domberger und Familien

Studieren, forschen, miteinander diskutieren: Stipendiaten und Vertreter der Stiftung bei dem Treffen in Fischbachau

In Workshops diskutierten
die Studenten über die
aktuelle Lage in Europa.

Rund 500 Stipendien
sind seit der Gründung 
vergeben worden.

von  M iryam  Gümbel
und  Kateryna  Voyevoda

Gemeinsam für Israel 
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Lieder über die
Heilige Stadt

Wie die IKG den
Jerusalem-Tag feierte

An die Wiedervereinigung Jerusalems ha-
ben die IKG, Torah MiTzion und die Zio-
nistische Organisation (ZO) auch in diesem
Jahr im Gemeindezentrum am Jakobsplatz
erinnert. An sechs Stationen hatten Stu-
denten in kleinen Szenen die »Sehnsucht
nach Jerusalem« thematisiert. Besondere
Persönlichkeiten und Ereignisse, die mit
der Geschichte und Bedeutung Jerusalems
eng verknüpft sind, wurden so wieder le-
bendig. Da ist Rabbi Jehuda Halevi, einer
der größten Dichter, dessen Verse eine tie-
fe Sehnsucht nach Jerusalem widerspie-
geln. Da ist die Liedermacherin Naomi
Schemer, die das legendäre Lied für Israel
»Yerushalayim shel Zahav« geschrieben
hat, in dem sie die Stadt vor und nach der
Befreiung besingt.

»Jeruschalajim ist mehr als eine Stadt,
es ist ein Symbol, ein Traum«, sagte Rabbi-
ner Arik Speaker, Leiter des »European
Desk von Torah MiTzion«, der durch den
Abend im Hubert-Burda-Saal führte und
über »Jerusalem – Stadt der Vereinigung
oder Stadt der Trennung« referierte. Spea-
ker dankte den Mitwirkenden und Unter-
stützern, Eliezer Noy, Zwi Zwiebel und den
Jugendlichen von Torah MiTzion, Jechiel
Biber von der Possart-Synagoge und dem
Verband Bne Akiwa.

Thomas Münz von der ZO erklärte: »Je-
rusalem ist ein Teil von uns. Wir könnten
uns unsere Existenz ohne Jerusalem nicht
vorstellen.« Cilly Kalmanowicz vom Vor-
stand der IKG sprach über die besondere
Verbundenheit mit dem jüdischen Staat.
Auch Rabbiner Israel Meir Levinger erin-
nerte an diesem Tag an die Wiedervereini-
gung. Zum Abschluss sangen alle gemein-
sam mit Kantor Moshe Fishel Lieder aus
und über Jerusalem. Marina Maisel

KOMPAKT
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